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Deutſchland. 

| Berlin, 25. Jull. Als Tbatſache von Bedeutung und 

größerem Intereſſe kann ich Ihnen heute leider nicht ein Dementi 

des Telegramme der „Köln. Z.“, ſondern eine Beſtätigung deſſelben 

| bringen. Das Kaiſerlich franzöſiſche Kabinet hat ſich wirklich ver⸗ 
leiten laſſen, einen Verſuch zur Einmiſchung in die nordſchleswigſche 
Frage zu machen. Der Stellvertreter des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters am hieſigen Hofe hat dem auswärtigen Miniſterium abſchrift⸗ 
lich von einer Depeſche aus Paris Kenntniß gegeben, welche dle 
Aus führung des Art. V. des Prager Friedens zum Gegenſtand 
diplomatiſcher Erörterung macht. Im Intereſſe der ‚allgemeinen 
Wohlfahrt und der, nach Beſeitigung der gleichfalls von Frank- 
reich angeregten Luxemburger Differenz, eben erſt wieder hergeſtell⸗ 
ten freundlicheren Beziehungen zwiſchen den Großmächten, kann 
man einen ſolchen unberechtigten Verſuch des franzöſiſchen Kabinets, 
ſich zum Schiedsrichter über fremde Angelegenheiten aufzuwerfen, nur 
beklagen. Was würde man in Paris wohl geantwortet haben, 
wenn Preußen ſich in die Septemberkonventlon oder in dle ſpani⸗ 
ſchen Händel hätte elnmiſchen wollen? Welchen Gewinn kann man 
ſich in Paris von dieſer neuen Störung des öffentlichen Ver⸗ 
trauens oder vielmehr von der ungerechtfertigten Vermehrung des 
allgemeinen Mißtrauens verſprechen? Wenn übrigens ein demo- 
kratiſches Blatt die Anfangs kommenden Monats erwartete Rück⸗ 
kehr des Grafen Blemarck als einen Beweis auffaßt, 
daß man in maßgebenden Kreiſen die politiſche Lage bedrohlich 
oder beſonders ernſt finde, ſo müßte man früher die Verhältniſſe 
doch bedrohlicher gefunden haben als gegenwärtig, denn urſprüng⸗ 
lich hatte der Minifter-Präfident ſchon Ende d. M. zurückkehren 
wollen. Da dieſe Rückkehr demnach nicht beſchleunigt, ſondern ver⸗ 
ſpätet worden iſt, müßte man nach obiger Kombination annehmen, 
daß der polltiſche Horizont beiterer geworden ſei. Unſererſeits ſoll 
dies natürlich nicht behauptet werden, wenn man auch vorläuſig 
der gemeldeten Thatſache keine allzugroße Bedeutung beilegen darf. 
In Zelten und unter Verhältniſſen, wo das materielle Befinden 
jo vleler Millonen Menſchen ſehr dringend der Ruhe und des 
Vertrauens bedarf und ſo leicht durch ein beunruhigendes Wort 
zerſtört wird, iſt immerhin bei jeder diplomatiſchen Aktion eine ge- 


Pflichten beſonders geboten und jede Ueberſchreitung kann verhäng⸗ 
nißvoll werden. Auch das Spielen mit dem Feuer kann wider 
Erwarten und er gefährlich werden. 

Als ewt wle I 
Ventſchtedene Mißbilligung findet, 


opel berausgegebenen Blattes „Turqule“ dienen. Der 


welcher mit den Einleitungsworten „wir wollen den Krieg“ das 
Unglaublichſte in albernem Geſchwätz und Verdrehung der That⸗ 
ſachen leiſtet, wird in einem Artikel dieſes Konſtantinopeler Blattes 
„Turgule“ gelungen und treffend perſiflirt. Anſtatt des Wortes 
„Krieg“ wird das Wort „Frieden“ („wir wollen den Frieden“) ge⸗ 
ſetzt und mit ziemlich den gleichen Worten der „Situation“ ſcharf⸗ 
ſinnig und geiftreich die Mahnung zum Frieden begründet. So 
deißt es z. B.: „Wir wollen den Frieden, weil Preußen eine 
Garantie für die Ordnung und den’ Frieden geworden iſt“ (der 
„Situation“ korreſpondirend: „wir wollen den Krieg, weil Preußen 
eine Inſulte des Friedens geworden iſt“); mit Bezug auf franzö⸗ 
ſiſche Rüſtungen und gleichzeitige Friedenshymnen heißt es: „Wir 
wollen den Frieden, weil es Unſinn iſt, daß derjenige, der den 
Frieden will, ſeinen Arm bewaffnet und feinen Körper bepanzert. — 
Die „Independ. Belge“, welche in der letzten Zeit, namentlich wäh⸗ 
rend der luxemburger Affalre nicht eben günſtig auf Preußen zu 
ſprechen war, hat doch in Veranlaſſung einer Beſprechung der 
Partſer Induſtrie-Ausſtellung dem Charakter der pre 10 * * 
ſtellung entſchledene Anerkennung zu Theil —.— ben Aug 
auf dem Gebiet der Induſtrie und Gewerbe, ſagt die Independ A 
habe Preußen die Suptematie ausgeübt und es ſel nicht begründet, 
Preußen nur als Militärſtaat gelten zu laſſen; die Klaſſe 40 9 
Ausſtellung genüge ſchon, um dieſen Hauptirrtfum zu widerlegen. 
„Preußen läßt auf dem Gebiete der Arbeit das ganze übrige 
Deutſchland weit hinter ſich“, dleß ſagt Viel und entſchuldigt Viel, 
ſetzt der Berichterſtatter der „Independ. B.“ hinzu. — Die oberſte 
Poſtbebörde bat Anordnung getroffen, daß für ſtatiſtiſche Zwecke 
eine Ueberſicht und Zuſammenſtellung aller Privatfahrgelegenheiten 
mit beſtimmter Abgangs⸗ und Ankunftszeit aus dem ganzen der 
preußiſchen Verwaltung jetzt unterworfenen Poftgebiet ausgearbeitet 
werde. — Die beſtehenden Reglements über die Anſtellungsberech⸗ 
tigungen der ſog. Civilverſorgungs berechtigten und Militäranwärter 
find vom Staatsminiſtertum einer ſorgfältigen Reviſton unterworfen 
worden und ſind neue Reglements zu erwarten. 

Berlin, 25. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht, nachbenannten Kalſerlich franzöſiſchen Offizleren: 
1) dem Kommandanten des 1. Armer⸗Korps, Marſchall Canrobert, 
2) dem Kommandanten der Kaiserlichen Garden, Marſchall Regnaud 
de Saint Jean d'Angély, 3) dem Miniſter der aus wärtigen An- 
gelegenheiten, Marquis de Mouftier, den Schwarzen Adler⸗Orden 
zu verleihen. 9 

— Aus Ems, 24. Juli, wird geſchrieben: Se. Majeſtät der 
König empfing geſtern zwei barmberzige Brüder, Alexianer, aus 
Aachen, welche er während der letzten Kampagne kennen gelernt 
hatte. Dieſer Orden hat Korporatlonsrechte nachgeſucht und wurde 
der König von den beiden Abgeordneten gebeten, ſich der Petition 
anzunehmen und in dieſer Angelegenheit ein beſchleunigtes Ver⸗ 
fahren veranlaſſen zu wollen. Später ertheilte der König Au⸗ 
dienz dem Ober⸗Stallmeiſter v. Schmerzing, welcher das Ableben 
des Fürſten Reuß jüngere Linie und die Nachfolge des älteſten 
Sohnes notiſizirte, dem Landrath des hier neuformirten Krelſes, 


wiſſenhafte Prüfung und Achtung der gegenſeitigen Rechte und 


F verbunden waren, auf, und mebreie 

allgemein das ariſer Welfenblalt „Situa- B 
auch ein Artikel des in ] in bi ö 
7 er 1 i 2 1. 2 beſtehenden Einrſchtungen 
allgemein mit Unwillen aufgenommene Artikel der „Situation“, 


zu laſſen. 


Abendblatt. Freitag, den 26. Juli. 


— Der Finanzminiſter von der Heydt iſt hierher zurückge- 
kehrt und bat auch den Vorfig im Staatsminifterium in Vertte⸗ 
tung des Minifter-Präfidenten, wieder übernommen. 

— Die Vereldigung der Beamten des norddeutſchen Bundes, 
namentlich der Poſt⸗ und Telegraphen-Beamten, wild alsbald er⸗ 
folgen. f 
Naſſe aus Dietz, wo ſich das Amt befindet ac. Abends beſuchte 
der König mit der Herzogin von Sachſen-Melningen die franzöſiſche 
Vorſtellung im Kurſaale. 

— Wie die „Z. C.“ vernimmt, liegt es nicht in der Abſicht, 
zur Zeit einen Viee-Kanzler des norddeutſchen Bundes zu ernen- 
nen. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes kennt ein ſolches 
Amt nicht, vielmehr iſt es dort dem Bundes⸗Kanzler anbeimge- 
geben, ſeinen Stellvertreter mit elnfacher ſchelftlicher Subſtitionen 
zu ernennen. 

Köln, 24. Juli. Ueber den bereits geſtern von uns kurz 
erwähnten Unfall, welcher den am letzten Montage, Nachmittags 2 
Uhr, von Parts abgegangenen Spezlaltrain für Ausſtellungsreſſende 
betroffen, erfahren wir noch Folgendes: Als die 756 Reiſenden um 
etwa 7 Uhr Abends in der Nähe von Le Cateau angekommen, 
wurden dieſelben plötzlich durch mehrere beftige Erſchütterungen der 
Wagen aufgeſchreckt. Man vermuthete ſofort ein Unglück. Der 
Zug ſtand plößlich. Man öffnete ſchnell die Fenſter und Jeder 
beellte ſich, die Waggons zu verlaſſen. Bald überzeugte man ſich, 
daß der Zug aus den Schienen gerathen war. Alle Reiſenden 
eilten nach vorne zu und fanden dort die Maſchine an elner Stelle 
aufgehalten, wo zu beiden Seiten der enge Damm ganz beſonders 
ſtell und ſebr tief abſiel. Man vergegenwärtigte ſich ſofort die 
Größe der Gefahr, welcher man augenſchein lich nur durch die Gei⸗ 
ſtesgegenwart des Führers entgangen war, der noch im letzten Mo- 
mente den Zug zum. Stillftande gebracht hatte. Glücklicherweiſe 
war Niemand verwundet, nur dle Wagen hatten zum Theile Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Man forſchle nach der Urſache der Entglel⸗ 
jung und entdeckte bald, daß die Schadhaftigkelt der Schienen die 
Veranlaſſung des Unfalls geweſen. Die meiſten der Relſenden 
folgten nunmehr einem Bahnbeamten, welcher ſie nach der nächſten 
fene der ſchon erwähnten kleinen Stadt Le Cateau, zu geben 
eranlafte. Sie mußten den beſch verlichen Weg zu Fuß zurück⸗ 
legen. Hierbei ſtel allen der zußelſt mangelhafte Zuſtand der Schie“ 
nen, welche an vielen Stellen entweber gänzlich verdorben oder ſchlecht 

ehre Heede konnten nicht umbin, 


A ſelche bedauerliche Nachlälfgteiten 


zu machen und auf de in Preußen 
a ungen zu verwel e ac Si 
wie bier Frauen und ſelbſt Kinder, ſondern zuverlaſſige Leute, dle 
faſt ale in der Armee gedient, den Dienſt der Welchenſteller ver⸗ 
ſähen. Die Unzufriedenheit erreichte jedoch erſt ihren Höhepunkt, 
als die Relſenden, nachdem fle vergeblich lange Stunden geharrt, 
ſich überzeugten, daß eben ſo gut wie gar nichts geſchehen, um 
fie aus ihrer unerquſcklichen Lage zu befreien, und fie auf wie⸗ 


le a 
bi 


weſenden Bahnbra 
Wort 


derholte Anfragen nur ſich widerſprechende Antworten erhielten. 


Endlich erfuhr man, daß der Weg für die vorbeifahrenden Züge 
wieder frei gemacht, und ſah denn auch wirklich mehrere dergleichen 
von und nach Parts vorüber paſſtren. Anſtatt nun wenlgſtens den 
in der Ungewißhelt ſchwebenden Perſonen, unter welchen ſich vlele 
Damen befanden, die von der Unbill des Wetters und der An- 
ſtrengung der Fußwanderung litten, etwas Genaueres zu ſagen, 
ließ man es nur zu, daß fe ſich bei jedesmaliger Ankunft eines 
Zuges berbeidrängten, um fie nur mit Ausnahme einiger. wenigen 
Leute, welche kühn genug waren, ohne Weiteres die Züge zu be⸗ 
ſteigen, wieder von den Gendarmen und Bahnbeamten zurückſtoßen 
Hätte man nur etwas Definitloes erfahren lönnen, jo 
würden die Neifenden nach der freilich entfernten Stadt gegangen 
ſein und ſich dort während der Nacht ein Unterkommen geſucht 
haben, um den Morgen abzuwarten. Sie wären dann nicht ge- 
nöthigt geweſen, 13 Stunden lang in den Räumen des Bahn⸗ 
bofes und deſſen Umgebung zu bivoualiren. 
vielen Stoff zur Heiterkeit unter den Relſenden, unter denen bie 
Berliner Kinder und die gemüthlichen Söhne Rheinlands und 
Weſtphalens ſtark vertreten waren; indeſſen wurde doch die Unge- 
duld und die Entrüfung allgemein, als es 6, ja 7 Uhr wurde, 
ohne daß man weitere Mittheilungen erlangte. Man faßte Be⸗ 
ſchwerden ab in deutſcher und auch in franzöſiſcher Sprache, welche 
ſofort die Unterſchriften der Anweſenden erhielten. Indeſſen wurde 
es 8 Uhr Morgens, bis endlich die neuen Wagen anlangten und 
die todtmüden Reiſenden weiter befördert wurden. Auch auf der 
Weiterfahrt gab es noch Stoff zu Klagen. Die Reſſenden konn⸗ 
ten nur mit Mühe und zu enormen Preifen Lebensmittel in den 
Bahnhofsreſtaurants erhalten. In Lüttich unter anderem war ein 
Tiſch mit Speiſen aufgeſtellt. Als nun die Reſſenden auf dieſel⸗ 
ben zueilten, wies man fie einfach zurück und erft auf Umwegen 
erfuhren fie, daß dieſe Speifen für Se. Majeſtät den Sultan be⸗ 
ſtimmt ſelen, der nur allein das Recht habe, fie zu bezahlen und 
zu eſſen. Von der Beſcheidenheit, welche bier im Bahnhofs-Reſtau⸗ 
rant herrſchte, kann man ſich einen Begrlff machen, wenn man er- 
fährt, vaß für eine Pflaume 25 Cent. gefordert wurden. So ge- 
wiß Jeder mit Befriedigung von der Ausſtellung und von Paris 
geſchieden, jo ſehr wird jeder Relſende, der mit dem Zuge, welcher 
bei Le Cateau verunglückte, gefahren iſt, die Nachläſſigkeit und die 
Rückſichtsloſigkeit der Verwaltung der franzöſtſchen Nordbahn tadeln, 
und nur mit Schrecken ſich an das bei dieſer Gelegenheit Erlebte 
erinnern. 

Koblenz, 24. Juli. Ueber die bevorſtehenden Seſtlichlelten 
berichtet die „Elbf. Z.“ Folgendes: Nach der Parade findet das 
Galadiner im großen Akademleſaale ſtatt und nach aufgehobener 
Tafel begeben ſich die preußiſchen und osmanſſchen Majeſtäten an 


eitung. 


D 23. Jull. Belann 
dem an den Gro ee E 


Es gab zwar auch 


Preis in Stettin wierteljährfih 1 Tr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Set 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Tülr. 5 Sgr. 
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Bord des mit Blumen und Epbeugewinden geſchmückten Dampf⸗ 


bootes „Friede“, das unter preußtſcher und türkiſcher Flagge fährt. 
Sobald der Sultan das Schiff betritt (gegen halb 7 Ubr) wird 
die Flagge mit dem Halbmond aufgebißt und von der Feſtung 
Ehrenbreititein mit 33 Salutſchüſſen begrüßt. Das Schiff fährt 
tbalabwärts bis in die Gegend von Engers oder Nruwied — das 
bängt von der Zeit ab — und wendet dann, um ſtromaufwär te 
bis hinter Stolzenfels zu ſegeln. Während der Fahrt wird der 
Thee eingenommen; die ſilbernen Services werden vom Schloſſt 
geliefert, Mit dem hereinbrechenden Dunkel erreicht das Schiff 
den untern Theil der Zufel Oberwörth, und dort beglunt das 
Feuerwerk und die Beleuchtung dee beiden Rheinufer. Ebrenbreit⸗ 
fein und ſämmtliche Höhen: werden mit bengaliſchen Flammen be⸗ 
leuchtet, der rechte und linke Flügel der Brücke durch Gas und 
bunte Gläſer, der mittlere Theil, durch welchen das Dampfſchiff 
paſſirt, bleibt dunkel. Die ganze Schiffsbrücke wird ausgefahren. 
Auf der Höhe von Ehrenbreitſtein werden die Truppen terraſſen⸗ 
förmig poſtirt und unterhalten ein lebhaftes Tlrailleurfeuer, wüäb⸗ 
rend von der Feſtung ſelbſt und vom deutſchen Eck fortwäbrend 
Kanonenſchüſſe gelöſt werden. Vier Batalllone Infanterie ſchleßen 
aus ihren Gewehren Leuchtkugeln, die Kavallerie aus ibren Kara⸗ 
binern und Piſtolen Schwärmer. Wenn das Schiff, auf dem ſich 
das Muſikkorps von Bonner Huſaren befindet, unterhalb der Moſel 
gewendet hat, um nach Koblenz zurückzukebren, wird das Brillant- 
feuerwerk auf dem neuen Hafenkopf abgebrannt, das durch eine 
üppige Garbe praſſelnder Raketen glänzend beſchloſſen wird, und 
unter dieſem Feuerregen legt das Schiff in Koblenz an. 

Frankfurt a. M., 24. Jull. Wie man jagt, wird un⸗ 
ſere Lotterte-Frage in einer den Jatereſſen der Stadt völlig ent⸗ 
ſprechenden Weiſe geordnet werden, indem die Regierung geneigt 
ſein ſoll, die Lotterie noch 5 Jahre fortbeſteben zu laſſen. — Die 
bel Einführung der Schlacht- und Mahlſteuer bier erforderlichen 
Einrichtungen, bei den Accis-Erhebe⸗Stellen ‚find von einem höheren 
Steuer-Beamten aus Berlin angeordnet worden. 

Mainz, 23. Juli. Unter dem auf dem Sub miſſtons weg 
hier zur Veräußerung ausgeſetzten Reſt des ehemaligen Bundes- 
eigentbums, welcher als ferner unbrauchbar ausgeſchieden wurde, 
befindet ſich auch ein großer Theil der Geſchüßrohre und Lafetten 
wie auch ſonſtiger Geräthſchaften der ehemaligen deutſchen Flotte. 
Ueber die Trophäen aus dem erſten deutſch-⸗däniſchen Kriege, das 
Galllonbild Chriftian’s VIII., die alten Waffenſtücke 2c., ſcheint 
noch nicht verfügt zu ſein. 


bedrängte Lage des Landes in eine Minderun 
falls um die im Jahre 1855 erfolgte Erhöhung von 50,000 fl. 
zu willigen, nicht beigetreten und batte das Miniſterium des Hau- f 
ſes inzwiſchen dem Ausjhuß der zweiten Kammer erklärt, daß die 
finanziellen Verhältniſſe der Civilifte es nicht erlaubten, auf das 
fragliche Erſuchen einzugeben. Die zweite Kammer entſpeach in g 
der heutigen Sitzung dem Antrage ihres Ausſchuſſes, auf das Er⸗ 
ſuchen vorerſt nicht zurückzukommen. Bezüglich der Geſandiſchaften 
hatte das eben erwähnte Miniſterium am 1 1. Juli die Erklärung 
abgegeben, es halte zwar an den fixen Etate für die Geſandt⸗ 
ſchaften feſt, wolle ſich aber bemühen, mit 40,000 fl. (demnach mit 
6000 fl. weniger, als gefordert) auszukommen. Die erſte Kam- 
mer hatte in Uebereinſtimmung mit dem desfallſigen Beſchluß des 
anderen Hauſes für die Berliner Geſandtſchaft 12,000 fl. verwil⸗ 
ligt, iſt aber dem Beſchluß der zweiten Kammer, für die übrigen 
Geſandtſchaften 20,000 fl., vorbehaltlich des Nachweiſes der Ver⸗ 


dung, zu verwllligen, nicht beigetreten, ſondern bat die weiter von 


der Regierung für beſondere Geſandtſchaftspoſten angeforderten 
Beträge verwilligt. Herr v. Dalwigk bezeichnet es in der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer als ein weſentliches Recht jeder 
jelbfthändigen Regierung, Geſandiſchaften zu unterbalten, und bit- 
tet die Kammer, indem er das freundliche Entgegenkommen der 
Regierung, in anderen Fragen betont, die ermäßigte Forderung der 
Regierung zu verwilligen, um letztere nicht in die Lage zu bringen, 


Beſchlüſſe faſſen zu müſſen, die ſie ſelbſt bedauern müſſe. Herr 


Metz frug den Herrn Miniſter⸗Präſidenten, welche Beſchlüſſe die 
Reglerung zu faſſen gedenke, falls die Kammer auf ihtem urſprüng⸗ 
lichen Beſchluſſe beharre? v. Dalwigk: Das werde die Zelt leh⸗ 
ren. Die Kammer bebarrte auf idtem unſprünglichen Beschluß. «u, 
In Folge der Unterzeichnung des Poflvertra,s iſt den bieſigen Poft- 
beamten dem „Fr. Journ.“ zufolge die Weiſeng zugegangen, ſich in 
kürzeſter Zeit mit der in Preußen eingeführten Poſtuniform zu equl⸗ 
piren und werden ſich von nun an die hbeſſiſchen Postbeamten von 
den preußischen nur durch die roth und weißt Kokarde unterſchri⸗ 
den laſſen. Die beſſiſchen Wappen werden demnächſt von den 
Poſthäuſern herabgenommen und durch die preußiſchen Adler erjept 
werden. 

Leipzig, 24. Jull. Auf einen neuen Antrag des bieſigen 
Stadtratbs, betreffend die Siſtirung der hieſigen Kommunalgarde 
(Bürgerwehr), bat das Mintjterium des Innern abermals ableh⸗ 
nend geantwortet, alſo daß das Inftitut beſtehen bleiben wird. 

München, 23. Juli. Der Konflikt der Gemeindekolleglen 
mit dem Magiſtrat iſt jetzt dahin beigelegt, daß erſtere ſich offiztell 
an dem Juriſtentage betheiligen, indem ‚fie dieſem im Rathdaus⸗ 
ſaale einen Empfangeabend bereiten. f 

Nürnberg, 25. Juli, Nachmittags. Prinz Adalbert von 
Balern und der Minifter-Präfident Türſt Hohenlobe ſind ſoeben 
hier eingetroffen. Der Sultan wird um 10 Ubr Abends erwartet. 
Da derſelbe inkognito reift, ſo ſind alle militäriſchen Empfangs⸗ 
feierlichteiten, ausgenommen die Ehrenwache, abgeſagt. 

: Auslaud. nel 

Wien, 23. Jull. Das Abgeordnetenhaus ſcheint die geringe 
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Fügſamkelt der Regierung in der Konkordatfrage durch ſyſtematiſche 
Oppoſttion in allen übrigen Fragen beſtrafen zu wollen; Gelegen⸗ 
beit dazu hat ſich ſchon in der heutigen Sitzung gegeben. Es war 
ein Antrag von Mühlfeld an der Tagesordnung, daß in dem neuen 
Strafgeſetzbuche die Beſtimmung aufgenommen werden möge, Milt⸗ 
tärperſonen müßten in jedem Clvilprozeß auf eventuelles Verlan⸗ 
gen des Gerichtshofes als Zeugen erſchelnen. Die geſonderte Mi- 
litärſtrafgeſetzkebung ließ einen ſolchen Vorgang bisher nicht zu, 
ſondern Zeugenaueſagen von Militärs wurden von den Militär- 
gerichten erhoben, und dann, wo erforderlich, den Civilgerichten 
mitgetdellt. Bei den Aus ſchußverhandlungen über Mühlfelds An- 
trag hatte ſich die Regierung gegen denſelben ausgeſprochen, weil 
ihr elne Verquickung der Eivil- und der Mllitärſtrafrechtspflege 
aus vielen Motiven unangenehm wäre, und der Ausſchuß hatte, 
dem Verlangen der Regierung entſprechend, einen Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung geſtellt. Damit war aber die Majo⸗ 
rität nicht einverſtanden; die Regierung ſollte eben nicht Recht be- 
halten, und Mühlfelds Antrag wird jetzt vom Ausſchuß meritorijch 
in Betracht gezogen werden müſſen. Ein ähnlicher Fall ereignete 
fi bei der Diskuſſton über die Prinzipien eines neuen Vereins- 
und Verſammlungsrechts, welche folgte, nachdem vorher die vom 
Herrenhauſe im Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz angebrachten Aen⸗ 
derungen genehmigt worden waren. Der Ausſchuß hatte, dem Wil⸗ 
len der Regierung ſich fügend, den $. 1 des fraglichen Geſetzes 
dabin flitiffet, daß Vereine geftattet find, ſofern dieſelben nach ihrem 
Zwecke und nach ihrer Einrichtung weder geſetz- noch rechtswidrig, 
noch ſtaatsgefährlich find. Die Majorität bejeitigte aber die letz⸗ 
tere Bezeichnung, obſchon oder vielleicht weil der Mintſter Graf 
Taaffe die Beibehaltung derſelben mittelſt Citaten aus den ver⸗ 
ſchledenſten Geſetzgebungen durchzuſetzen ſich bemüht hatte. 

Wien, 25. Juli, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde der Bericht des Finanzausſchuſſes über die 
Finanzlage verleſen. Der Finanzminiſter bemerkte, die Budgetziffer 
jet noch nicht endgültig feſtgeſtellt, die einzubringende Regierungs- 
vorlage werde jedoch, ohne Gefährdung der Staatsgläubiger, das 
Deſizit decken. Der Reichskanzler theilte unter dem Beifall des 
Haufes mit, daß das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz die Sanktlon 
des Katjers erhalten habe. Der Präfident vertagte hierauf die 
Sigungen auf unbeſtimmte Zeit. 

Paris, 23. Jull. Geſtern find die Debatten über das 
Budget geſchloſſen worden. Ein intereſſanter Zwiſchenfall war die 
Diskuſſion zwiſchen dem Krlegsminiſter und J. Favre. Letzterer 
trug darauf an, daß dem Corps législatif eine genaue Mitthei⸗ 
lung über die Verluſte der franzöfligen Armee gemacht werde. Der 
Matſchall Niel wies dieſen Antrag zurück, u. A. etwas pathetiſch 
bemerkend: „Wir find nicht gewöhnt, unſere Feinde zu zählen, 
wir haben auch nicht unſere Todten zu zählen!“ Ueberraſchend 
war die andere Bemerkung des Marſchalls: „Wir habeu nur einige 
wenige Soldaten verloren.“ J. Favre erinnerte daran, daß die 
preußiſche Regierung nach ihren letzten Kriegen ganz genaue Ber- 
luſtleſten veröffentlicht habe. In den nächſten Tagen wird die 
Seſſion wobl geſchloſſen werden. — Die offiztöſen Blätter geſteben 
jetzt ein, daß die Reife des Kaifers von Oeſterreich nach Paris 
nichte weniger als eine beſchloſſene Sache jet. Eben jo ungewiß 
iſt der Beſuch des Königs von Dänemark. 

— Daß Berezowekt, der am 6. Juni hier auf den Kalſer 
von Rußland geſchoſſen hat, von der biefigen Jury nicht zum Tode, 
ſondern zu lebenslänglicher Etrafarbeit verurtheilt worden iſt, wird 
von der ruſſiſchen Preſſe in den ſchärfſten Ausdrücken getadelt. Am 
zornigſten iſt, wie immer, die „Moskauer Zeitung“, die geradezu 
den Franzoſen mit fürchterlicher Rache droht: „Die Zeit wird 
kommen, und ſie iſt nicht mehr fern, wo Frankreich beklagen wird, 
ven dem tiefen Verfall feiner politiſchen Moral diefe neue Probe 
geliefert zu haben.” Das „Journal des Debats“ bemerkt darauf 
ganz einfach, daß die moskowitiſchen Zeltungsſchreiber, „von der 
Organtſatton unſerer Juſtizpflege und von den Funktionen unſerer 
Geſchworenen abſolut nichts verſtehen“, wenn fie behaupten, die 
Seine-Jury hätte ſich „das Begnadigungsrecht angemaßt, das ihr 
gar nicht zukomme“. Die Geſchworenen haben nich ts gethan, wozu 
fie nicht von Gottes und Rechts wegen vollkommen befugt ge⸗ 
weſen wären. Sie haben den Angeklagten des Mordverſuchs für 
ſchuldig erkannt, aber mildernde Umftände angenommen. Die „De- 
bats“ glauben nicht, daß das genügt, die Blitze des Himmels oder 
die von der „Moskauer Zeitung“ angedroble ſchreckliche Rache auf 
die Häupter der Franzoſen berniederzuztehen. Auch die „France“ 
vertritt den Wahrſpruch der Jury und ſagt, bei den milderen 
Sitten, die in Frankreich herrſchten, würden Todesurtheile nur in 
den allerſchwerſten Fällen geſprochen; die Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände bedeute nicht, daß das Verbrechen den Geſchworenen ein der 
Gerechtigkeit widerſprechliches Mitleid einflöße, fondern faſt immer 
nur, daß man die Todesſtrafe nicht angewandt wiſſen wolle. Ge⸗ 
wiß würde der Kalſer Alexander dem, der ihm nach dem Leben ge- 
trachtet, auch den Tod haben erſparen wollen, aber „die Ueberrel⸗ 
zung des Natlonalgefübls in Rußland konnte dem Edelmuth des 
Czaaten Schranken jegen, und fo hat alſo die franzöſiſche Jury 
wobl daran gethan, daß fie dem Begnadigungsrecht den peinigenden 
Zwleſpalt zwiſchen dem Triebe des Herzens und der barten Horde 
rung der überteljten öffentlichen Meinung erſparte“. 

Paris, 24. Jull. (N. A. 3.) Die Ankunft des franzd- 
ſiſchen Generals Dumont in Rom, der die Legion von Antibes in- 
ſpiztren ſollte, hat in Italten eine große Aufregung hervorgebracht. 
Man fieht darin eine Art von franzöſiſcher Intervention, und man 
betrachtet die Miſſion des Generals als einen der September-Kon⸗ 
vention verletzenden Akt. Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
die ganze Angelegenheit geeignet erſcheint, die Situation zu kom⸗ 
pliciren, denn wenn man auch andererſelts dleſer Miſſion keine 
Wichtigkeit beigelegt wiſſen will und behauptet, dieſelbe habe nur 
zum Zweck, die Dejertion in der ausſchließlich aus Franzoſen zu⸗ 
ſammengeſetzten Legion zu verhüten; — fo iſt doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die römiſche Frage und die Verletzung der September⸗ 
Konvention’ von italteniſcher Seite täglich in den Zeitungen der 
Halbinſel als nahe bevorftehend bezeichnet wird. Soll man dies 
unſererſelts ruhig mit anſehen? — Ich glaube nicht, und jo 
ſcheint mir die Miſſton des Generals eine ſehr gerechtfertigte und 
ſehr weiſe. 5 

Paris, 25. Juli, Nachmittags. Die „Preſſe“ meldet unter 
Vorbebalt, daß der ttalleniſche Konſeils-Präſident Rattazzi unter 
dem 23. d. Mis. bei der päpſtlichen Regierung angefragt habe, ob 


ſie 4 Einmarſch einer italleniſchen Brigade in Rom genehmigen 
wolle. 

London, 23. Juli. Der nordamerlkaniſche Kongreß ſoll 
ſich laut einer Kabeldepeſche vom 22. ſchon wieder vertagt haben. 
— Oleichzeitig wird gemeldet, daß von Seiten der mexikaniſchen 
Regierung dem Kabinet von Waſhington die Mittheilung gemacht 
worden jet, Juarez wäre erbötig, die ſterblichen Ueberreſte des Kal ⸗ 
ſers Maxlmilian an die Vereinsſtaaten auszuliefern. Es iſt voll⸗ 
kommen glaubwürdig, daß Juarez eln ſolches Entgegenkommen für 
räthlich hält, nachdem ſich die Anzeichen mehren, daß die Unions ⸗ 
Regierung in Mexiko ſelbſt zu interveniren brabſichtigt, oder we⸗ 
nigſtens der Ausrüſtung von Expeditionen gegen das juariſtiſche 
Regime keine Hinderniſſe in den Weg legen will. 

Rom, 16. Jull. Das unendliche Gewühl in den Straßen 
iſt vorüber, und der Papſt und die Kardinäle erholen ſich von 
ihren Anſtrengungen. Der Zufluß der Fremden zu den Feſten 
hatte alle Erwartungen übertroffen; und wenn der Papſt, wle 
behauptet wird, 4,200,000 Frs. vom Peterspfennig erhielt, ſo 
haben die Römer wenigſtens den drei- bis vlerfachen Betrag ein- 
genommen. 

Stockholm, 22. Juli. (Poſt.) Die „Poſt och Jurlkes⸗ 
Tidningar“ veröffentlichen an der Spitze ihres po litiſchen Theiles 
ein längeres Schreiben aus dem franzöſiſchen Seebade Vichy, wo 
bekanntlich König Karl XV. von Schweden und Norwegen Auf- 
enthalt genommen hat. Nach dem erwähnten Schreiben wurde der 
König, trotz ſeines ſtrengen Jekognitos unter dem Namen eines 
Grafen v. Beckaskog auf der Durchreiſe in Lyon von dem Marſchall 
Couſin Montauban (Grafen von Palıfao) und dem Senator Eya- 
vreau empfangen. Aehnlich war die Begrüßung in Vichy, wo 
ebenfalls vor dem Bahnhofsgebäude ein größeres Militärkommando 
aufgeſtellt war. Der König begann am 14. d. M. die Brunnen- 
kur und beabſichtigte am folgenden Tage zum erſten Male See- 
bäder zu nehmen. Ich will noch hervorheben, daß der eitirte Brief 
des ſchwediſchen Regierungsorgand aus Vichy zugleich den herzli⸗ 
chen Empfang beſpricht, der dem ſchwediſch⸗norwegiſchen Monarchen 
auf preußiſchem Gebiete zu Theil wurde, und zwar einerſeits in 
Stralſund durch Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen, andererſelts 
in Frankfurt a. M. durch den Generallieutenant v. Bopen. 


ommern. 

Stettin, 26. Jull. Se. Königliche Hoheit der Kron- 
prinz traf heute früh gegen 7 Uhr mit der „Grille“ von Mis- 
drop hier ein, flieg in ſeinem Palais ab, begab ſich von dort gegen 
8 Ubr nach dem Bahnbofe und fuhr in Begleitung des Herrn 
Oberpräſidenten, feines perſönlichen Adjutanten und zweier Offiziere 
jeines Generalſtabes mit dem vorpommerſchen Zuge bis Gram- 
bow. Dort wird der Kronprinz zu Pferde ſteigen und ſich nach 
dem benachbarten Mandverplage begeben. Das Diner findet im 
Schloſſe des Grafen Henckel von Donnersmark in Naſſen⸗ 
beide ſtatt, wo der Kronprinz mit ſeiner Begleitung auch das Nacht⸗ 
lager nimmt. Die Rückkehr des Kronprinzen nach hier iſt auf 
morgen Mittag 12 Uhr beſtimmt. 


Armerkorpe, iſt unter Stellung a la suite dis Generalſtabes der 
Armee zum Kommandeur der 5. Infanterte-Brigade, und der Obeiſt 
v. Borges, Chef des Gene ralſtabes des 1. Armee-Korps, zum 
Kommandeur des 14. Infanterie-Retiments ernannt. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde dem Partikulier Stöpel vom 
verſchloſſenen Boden des Hauſes Pölitzerſtraße Nr. 31 ein Wagen- 
plan im Werthe von 10 Thlr. geſtohlen. — Vor einigen Tagen 
wurden einer Pölitzerſtraße Nr. 3 wohnhaften Töpfergeſellenfrau 
aus verſchloſſener Stube mittelſt Einſteigens durch's Fenſter ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände entwendet. Die Diebe find geſtern in den 
Perſonen der 10 jährigen Knaben Albert Dittmann, genannt Zanow, 
aus Grabow und Otto Krauſe aus Grünhof ermittelt, von denen 
erſterer geſtändig iſt, in der letzten Zeit noch andere gewaltſame 
Diebſtähle verübt zu haben. 

— Geſtern hielt die Schüßzengeſellſchaft der Hiefigen „Schmiede⸗ 
Innung“ ihr Schüßenfeſt auf dem Julo ab. Den Könlgeſchuß that 
der Schmledemelſter A. Trillmich auf der Laſtadie. 

— Wie verlautet, hat der Vorſtand des pommerſchen Mu- 
ſeums die erſte Etage des Poll'ſchen Hauſes, Nojengarten- und 
grüne Schanzenecke, für die Zwecke des Verelns gemiethet und 
ſollen demnächſt die Schätze des Muſeums dort ihre Aufſtellung 
finden. — Die Sammlungen gewinnen durch bedeutende Schen⸗ 
kungen immer größere Ausdehnung. In den letzten Tagen wurde 
das Muſeum durch die von Herrn Juſtizrath Ehrhardt in Smwine- 
münde durch jahrelange Mühen geſammelten Bernſtein⸗Einſchlüſſe 
berelchert. 

— Eine Kgl. Kabinets Ordre beſtimmt, daß die Offiziere des 
neumärkiſchen Dragoner-Regiments Nr. 3 für den verewigten Chef 
ihres Regiments, den Kalſer Maximilian von Mexiko, auf 14 Tage 
Trauer anlegen ſollen. 

Anclam, 25. Juli. In der heutigen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der zum Stadtrathe erwählte Kauf- 
mann Herr Silberſtein als Mitglied des Magiſtrats eingeführt, 

Stralſund, 25. Jull. Am 23. Vormittags entluden ſich 
in der Nahe unſerer Stadt mehrere ſtarke Gewitter unter wolken⸗ 
bruchartigem Regen. Wie wir bören, waren dieſe Gewitter an 
entfernteren Orten, namentlich in Tribſees, Miltzow, Granſebieth, 
Bockhagen, Beinkbof, Ahrendſee, Wüſtenfelde, Schönhof, Greifs⸗ 
wald ꝛc. von fo beftigem Hagelſchlag begleitet, daß von hier aus 
alles vorräthige Glas zur Reparatur der Fenſterſchelben ſchleunigſt 
riqulritt wurde. Auch aus Putbus wird berichtet, daß der Hagel 
dort, beſonders an den fürſtlichen Gewächshäusern, arge Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet habe. Hier in Stralſund verfinfterte ſich die Luft 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags derart, daß in vielen Ge⸗ 
ſchaftslokalen das Gas angezündet werden mußte. 

Grimmen, 24. Juli. Geſtern Vormittag find durch ein 
von Südweſt nach Nordoſt ziehendes Hagelwetter gegen 50 Drt- 
ſchaften des Grimmenſchen Kreiſes ſchwer betroffen, ein großer 
Theil völlig verhagelt; auf der Domäne Vorland warf der Sturm 
jwel Gebäude um. Zu derſelben Zeit tödtete ein Blitzſtrahl auf 
dem Gute Rodde einen Mann und eln Pferd. 

Bublitz, 23. Jull. Kaum ſind die Klänge des Kolberger 
Sängerfeſtes verhallt, jo werden hier ſchon die Vorbereitungen zu 
einem neuen Feſte getroffen, zu dem am 29. d. M. Hier ſtattfin⸗ 
denden 4. hinterpommerſchen Provinzial Schüßenfeſte. Nach dem 


— Der Oberſt v. Wittich, Chef des Genralſtabes des 5. + 


ausgegebenen Feſtprogramm findet am 28. d. M. der Empfang ber 
Säfte und das Feſtdiner, am Abend Konzert im erleuchteten Gar⸗ 
ten ſtatt; am Montag früh Feſtmarſch, dann Begrüßung der 
Schüßen durch die ſtädtiſchen Behörden und den Provinzialſchüßen⸗ 
könig. Hierauf beginnt das Schießen auf die 6 Parier- und 3 
Feſtſcheiben „Preußen“, „Pommern“ und „Bublitz“ in 420 Fuß 
Entfernung. Der Schütze, welcher mit 3 Schüſſen die meiſten 
Ringe ſchleßt, wird König, die 6 folgenden werden Ritter. Der 
König erhält die Haupt-Ehrengaben der Stadt Bublitz nebſt einer 
vergoldeten Silber - Medaille. Auf 100 Schützen kommen 30 
Silbergewinne. Am Abend deſſelben Tages Feſtball. — Am 
Dienfisg Parier- und Preisſchleßen um die Ehrengabe der Schüßen⸗ 
gilde in Bublitz. Auf je 10 Centrumſchüſſe wird eine Medaille 
gegeben. 

+ Schlawe, 24. Juli. Die Stände des dieſſeltigen Krei⸗ 
ſes, in welchem der neuerworbene Güterkomplex des Minifterpräfi- 
denten Grafen v. Bismarck liegt, gaben demſelben vor einigen 
Tagen hier ein Feſt, bei welchem der Miniſterpräſident auf dem 
Rathhauſe eine mit großem Beifall aufgenommene Rede hielt. 


Vermiſchtes. 

— Die Unterſuchungen in Betreff der Unterſchlagungen in 
dem Geſchäft von J. und A. Alrd ſind immer noch nicht zu Ende. 
Geſtern iſt nach der Reform auch der ehemalige Buchhalter Freund 
verhaftet worden, gegen den verſchiedene Fälſchungen vorllegen ſollen. 
Unter Anderem wird dieſer bezüchtigt, in Gemeinſchaft mit Wiers⸗ 
bitzty Wechſel zu hohen Beträgen gefälſcht und den Erlös mit 
demſelben getheilt zu haben. 

Aus Koblenz berichtet die „Elberf. Ztg.“: Von den Türken 
iſt ein Vorläufer, eine Art von Courier eingetroffen, ein ſonder⸗ 
licher Kauz, der übrigens der deutſchen Sprache ſehr mächtig iſt, 
wie das Nachſtehende beweiſen wird. Auf die von meinem Wirthe 
an ihn gerichtete Frage, weshalb fein Gebieter das altehrwürdige 
Köln, die Metropole des weſtlichen Deutſchlands, mit ihrer Flora 
und ihrem prächtigen zoologiſchen Garten unberückſichtigt gelaſſen 
habe, gab der bärtige Türke folgende Antwort: „Krumpe und enke 
Straßen haben mer in Konſtantinopel genug; die Flora haben mer 
Dt und das Viech im zoologiſchen Garten kompt alles auß 
er Türkel.“ 


Swinemünd 1 Ele 
nemünde, 25. Juli, Vormittags. Angekommen iffe: 
Cagle, Forth; Cäcilie, le Maſuvier, von Storgowag. 0 Theile. * in: 
Newcaftle. Hilma, Anderſen, von Norrköping. Meta, Leewe, von Rends⸗ 
burg. Vorwärts, Rüting, von Jasmund. Arcona (SD), Schu, von 
Petersburg. Stolp (SD), Ziemke; L. N. Hvidt (SD), Jenſen, von Ko⸗ 
i Expreß, Koefoed, von Roenne. Hertha, Jäger, von Neweaſtle; 
157 2 löſchen in Swinemünde. Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 
1 F. 
— 25. Juli, Nachmittags. Nordſtar, Hartoy von Newcaſtle. Wil⸗ 
2 — Backhus von Stevens. Anna, Klampe von Horſens. Eliſe, Jeß; 
aroline, a von Jasmund. Willimos, Rasmuſſen von Hasle. 
Wind: NO. Revier 15¼2 F. Strom ausgehend. 


Börfen:Berichte. 
| en; 26. Juli. Witterung: trübe. Wind: S. Temperatur 
we ee ee 
Welten ſtille, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter mi 
85—95 % bez, feiner bis 9714 & bez., 
Br., Juli⸗Auguſt 94 94 Br., September⸗Oktober 81, 80 „ bez. u. Br. 

Roggen anfangs niedriger, ſpäter höher bezahlt, loco pr. 200 Pfd. 
nach Qual. 70—75 1 bez., i 71—72 ½ bez. u. Br., Juli-⸗Auguſt 
623,, 63½ K bez., Br. u. Gd., September ⸗Oktober 56½ 9% Gd., 56 Br., 
November Dezember 51 . bez, Frühjahr 51½ . Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen loco nach Qual. 80, 831, bez. 

Rübe! ſtille, loco 11%, ½ Br., Juli 11½ n Gb., September⸗ 
Oktober 11½ . bez., Br. u. Gd., April-Mai 11½ m Br. u. Gd. 

Br } us * Full, Jain 1.1 Faß 21%, bez., kurze 
Lieferung 21%, 3 ez., Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September und Sep- 
tember⸗Oktober 20%, Ag bez., 19%, . Br. aide p 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 20,000 Qrt. Spiritus. 

Hamburg, 25. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco feſt, 
auf Termine theilweiſe niedriger. Weizen per Juli 5400 Pfd. nette 
170 Bankothaler Br., 169 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 153 Br., 152 Gd., pr. 
Auguſt⸗September 142 Br., 141 Gd., per Herbſt 134 Br., 133 Gd. Neg. 
gen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 109% 
Br., 108 ½ Gd., pr. Auguſt⸗September 103 Br., 102 Gd., pr. Herbſt 
99 Br., 98 Gd. Hafer feſt, ag, Spiritus ohne Umſatz. Oel ſehr 

affe 


ſtill, loco 25, pr. Oktober 25 ½. e 1500 Sack Rio zu 4—5½. Zink 
ruhig. — Wetter ſchwül. 
Breslau, 25. Juli. Spiritus per 8000 Tralles 19%. Weizen 


pr. Juli 87½. Roggen pr. Juli 66, per Herbſt 51. Rüböl per Juli 

11, pr. Herbſt 11½. Rape pr. Juli 9544. Zink ohne Umſatz. 
Amſterdam, 25. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) „Roggen 

per Juli 230, pr. Oktober 209— 208. 


Hamburg 715 Tag: 151% bz St. Börsenhaus-O. 4 >= 
z „+. 2 Mt. 19270 bas St. Schanspielh.-O. 5 2 
Amsterdam » 8 Tag.] 143% [Pom. Ohausseeb.-O.| 5 — 
1 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.) 5 — 
London . 1 6 24% bz |St. Strom- V- A. 4 — 
ungern 3 Mt. 6 23%, B Pr. National- V.-A. 4 113 
Paris 10 Tg.] 81½ be Pr. See- Assecuranz| 4 — 
. ; ME 801), B Pomerania 4 163% 4 
Bremen a — nion U 
St. Petersbg. 3 Weh. per St. Speicher- A.. 5 — 
ien Tag. — Ver.-Speicher- A. 5 — 
nen 2 Mt. — Pom. Prov. -Zuckers. 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % N. St. Zuckersied.: .| 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — 8 4 — 
= „ 1 — redower „ 4 — 
St.-Schldsch. | 31, — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Portl.-Cementf,.| 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — St.DampfschleppG.| 5 — 
5 „ 4 — St. Dampfschiff- V.. 5 . 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer- O.. 4 92 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 82 B 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle --| 4 | 100 B 
n.|4% 35 Pommerensd. Ch. F.. 44 — 
Starg.-P. E. A. 4½ zo Chem, Fabrik-Ant.»| 4 2 
„ Prior. 1 22 St. Kraftdünger -F. 
St. Stadt-O. -| 4½ * Gemeinn. Bauges. . 5 — 


—Spfd. gelber Juli 94 % 
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